Alans Heimatbischof, Erzbischof Barry Hickey schreibt: 

... Carver Alan Ames ist eine Person mit gutem Ruf in der Erzdiözese Perth ... Ich habe viele Briefe erhalten, die Heilungen durch Alan bestätigen und bezeugen, daß er die Menschen ermutigt, ihren Glauben aktiv zu leben. Was Herr Ames sagt und schreibt ist einfach, solide und widerspricht in keinerlei Weise der rechten Lehre der Kirche ... (27. April 2004)

Interview mit Alan

Kannst du uns etwas über deine Herkunft sagen?

Ich wurde in Bedford geboren, das liegt nördlich von London. Als ich klein war, zogen wir nach London, und dort blieb ich, bis ich 21 war. Mein Vater ist Engländer, meine Mutter Irin aus Kerry. Als ich 21 war, zog ich mit meiner Frau nach Australien. Wir haben zwei erwachsene Kinder, eine Tochter und einen Sohn. Ich lebe in Perth in Westaustralien und hoffe, den Rest meines Lebens dort zu verbringen.

Du wurdest in eine katholische Familie hineingeboren …

Ja. Meine Mama ist eine katholische Irin, die versuchte, mich im Glauben zu erziehen, doch ich hatte kein Interesse daran. Ich betete nie, mich interessierte Religion überhaupt nicht. Ich muß ihr viel Leid bereitet haben, als ich jung war.

Obwohl du also in einer katholischen Familie aufgewachsen bist, hast du den Glauben nicht praktiziert?

Meine Mama versuchte, uns zum Kirchgang zu bewegen, doch ich ging nie, oder nur sehr selten. Sie versuchte, mich zum Beten zu bringen, doch gewöhnlich ging ich dem aus dem Weg. Ich spielte lieber und ging aus dem Haus und verursachte so viele Probleme, und so betete ich nie. Ich glaube, daß sie es schließlich aufgab, aber natürlich hörte sie nicht auf, für mich zu beten.

Du wurdest nicht nur von deiner Familie geprägt, sondern auch von anderen Leuten. Einige deiner Freunde taten dasselbe wie du, stimmt das?

Wir lebten in einem sehr gewalttätigen Teil Londons, und die meisten meiner Freunde waren Mitglieder in Banden und Diebe, so wie ich. Die Gruppe Menschen, mit denen ich verkehrte, war ähnlich wie ich. Mein bester Freund ermordete jemanden. Ein anderer Freund von mir wurde im Alter von 17 Jahren ermordet, ein weiterer Freund von mir versuchte, eine ältere Frau zu ermorden. So sahen die Dinge aus, die sich in meinem Leben abspielten. 

Und du nahmst Karate und holtest dir einen Schwarzen Gürtel?

Ich fing an mit Aikido, weil ich erkannte, daß ich recht klein bin, ich bin 1,70 m, und dort draußen gab es viele, die größer waren als ich. Als der Mann, der mich beschützt hatte, für wegen Mord zwölf Jahre ins Gefängnis kam, dachte ich: „Ich muß mich selbst beschützen.“ Deshalb beschloß ich, Kampfsport zu lernen. Ich erhielt den Schwarzen Gürtel vierten Grades und war Kapitän des australischen Teams bei den Weltmeisterschaften 1992 in Tokio.

Was ich daraus lernte, ist, daß wirklich kein Christ seine Kinder zum Kampfsport schicken sollte noch selbst Kampfsport treiben sollte. Die Kampfsportarten lehren nicht nur Disziplin, sondern sie lehren, wie man andere Menschen verletzt, ihre Knochen bricht, sie boxt, sie tritt, sogar wie man sie umbringt.

Und du hast zwei Menschen beinahe umgebracht?

Ja. Ich hatte ein sehr schlimmes Temperament, ich war neidisch auf andere, wütend auf andere, hatte viel Haß auf andere, weil sie das hatten, was ich nicht hatte. Sie hatten Geld, sie hatten die Liebe einer Familie. Bevor ich heiratete, hatte ich das nicht. Sie hatten, was ich wollte, und ich wurde wütend, weil sie es hatten und ich nicht, und deshalb wollte ich ihnen wehtun.

Du hast dann deine zukünftige Frau getroffen, und sie kommt aus Australien.

Ich traf sie und verbarg gewissermaßen, wie ich wirklich war, und sie sah mein wahres Ich nicht. Sie sah mich viel trinken, doch sie erkannte nicht, daß ich von dem Zeug abhängig war. 

Ich hatte keine gute Arbeit, arbeitete in einem Lagerhaus und hatte keine Ausbildung. Mit 14 Jahren flog ich wegen Diebstahl von der Schule, es war eine Jesuitenschule. Ich stahl, was ich konnte. Ich hatte das schlechteste Zeugnis von der ganzen Schule.

Das Leben war nicht gut in England, und ich hatte wirklich zu kämpfen, deshalb sagte meine Frau: „Gehen wir nach Australien, dort ist das Leben besser.“ Also stimmte ich zu, und wir zogen 1976 um. Es war einfacher, und es war viel besser. Ich kann nur die Hand Gottes darin sehen, denn als ich dort ankam, konnte ich diese Arbeit bei einem Pharma-Konzern bekommen, doch dann mußte ich wirklich hart studieren, als ich den Job hatte, damit ich ihn behalten konnte. Ich begann, Teilbereiche der Medizin zu studieren und wurde schließlich Verkaufsleiter für eine der Firmen dort. Es war eine tolle Arbeit, viel Geld und reichlich Gelegenheit zu trinken und auszugehen und Spaß zu haben, und ich dachte, ich würde diese Arbeit nie aufgeben. Als jedoch Gott in mein Leben kam, wollte ich als erstes die Arbeit aufgeben und nur noch für Ihn arbeiten.

Gott trat durch die Stimme eines Engels in dein Leben. Wie war das?

Ich nehme an, daß der erste Engel, der zu mir sprach, mein Schutzengel war. Er sagte es mir nie. Von den anderen Engeln, die ich sah, und ich habe viele gesehen, haben nur drei zu mir gesprochen, und zwar die drei Erzengel Michael, Raphael und Gabriel. Oft sind sie da, wenn ich in Schwierigkeiten bin.

Du hast die Gabe der Heilung. Kannst du das erklären?

Oft werden Menschen während des Vortrags selbst geheilt. In Texas war kürzlich ein kleiner tauber Junge mit seiner Mutter da, und während ich redete, sagte er zu seiner Mutter: „Kannst du diesem Mann sagen, er soll ein bißchen leiser reden, denn er redet so laut!“ Der Junge hörte das erste Mal im Leben, und ich danke Gott dafür. 

Warum gab dir Gott diese heilende Kraft?

Er sagte, daß jeder auf der Welt verletzt ist. Es gibt niemanden, der nicht verletzt ist. Jeder leidet auf die eine oder andere Weise, seelisch, körperlich, geistig und emotional. Das ist so wahr. Ich habe so viele Leute getroffen, und sie alle leiden in gewisser Weise. Gott sagte, Er wolle diese Verletzungen wegnehmen, weil Er uns liebt. Indem Er diese Verletzungen wegnimmt, will Er uns zu Ihm bringen, damit wir wahrhaft zu einem vollkommenen Leben in Seiner Liebe kommen und glücklich sein werden, denn in der Liebe Gottes gibt es nur Glücklichsein, Freude und Zufriedenheit.

Der Herr sagte, als Er im Heiligen Land unterwegs war, waren es die Heilungen, die viele Leute zu Ihm brachten, und dann hörten sie Seine Worte. Zuerst kamen viele von ihnen, weil sie gehört hatten, daß Blinde sehen und Behinderte gehen und Tote auferstehen, also gingen sie und wollten geheilt werden. Als sie wegen einer Heilung kamen, sprach Er zu ihnen und gab ihnen Seine heiligen Worte, welche die Seelen so vieler bekehrten.

Es ist heute also ähnlich, denn es geht darum, Christus nachzuahmen. Wir haben vor jedem Heilungsgebet zuerst die hl. Messe, in der unser Herr ist, damit die Menschen Jesus sehen und Jesus empfangen, wenn sie katholisch sind. Dann spreche ich, und der Heilige Geist gießt Seine Gnade aus und berührt ihre Herzen und Seelen. Tatsächlich werden manchmal Menschen geheilt, während ich spreche.

Ich erinnere mich, daß eine Dame in Minnesota (USA) einmal zu mir sagte, daß sie fühlte, wie all ihr Schmerz einfach von ihr genommen wurde, während ich die Geschichte meiner Bekehrung erzählte und darüber sprach, was der Herr mir über die Sakramente gegeben hatte. Auf einmal konnte sie aufstehen, was sie schon lange nicht mehr hatte tun können. So werden oft Menschen während des Vortrags geheilt.

Danach wird das Allerheiligste Sakrament ausgesetzt, und ich bete über die Menschen, also ist es wieder Jesus, der anwesend ist, und die Menschen konzentrieren sich auf Jesus, und Seine heilige eucharistische Kraft ergießt sich, um diese Menschen zu berühren. Zu diesem Zeitpunkt haben wir auch Priester, die Beichte hören, so daß die Menschen in diesem mächtigen Sakrament durch den Heiligen Geist ihre Seele reinigen und heilen lassen können.

Bei der Heilung geht es, abgesehen von der körperlichen Heilung, darum, die Menschen in die Fülle der Liebe Gottes zu bringen. Die Fülle der Liebe  Gottes auf Erden ist der katholische Glaube, und so will Gott die Menschen durch die Heilung dazu bringen, voll in Seiner Liebe zu leben – seien es Katholiken, die ihren Glauben nicht voll leben, oder Protestanten, die die Fülle des christlichen Glaubens nicht kennen, oder seien es Juden oder Moslems oder Hindus.

Was waren die konkreten Änderungen in deinem Alltagsleben seit deiner Bekehrung?

Gut ist, daß meine Ehe gestärkt wurde. Meine Kinder wurden noch mehr zu einem Teil der Familie. In der Vergangenheit war mein Leben egoistisch, und ich verletzte meine Familie so sehr, doch jetzt leben wir wirklich als Familie. Als Familie leben bedeutet, daß wir wirklich anfingen, einander zu lieben und füreinander zu sorgen. Meine Ehe ist so stark geworden. Das Leben meiner Kinder wandelt sich so sehr.

Als Gott am Anfang zu mir kam, meinte ich, ich müsse meiner Familie alles über Gott sagen und es ihnen aufzwingen, doch der Herr sagte: „Tu das nicht. Der Weg, wie du es tun mußt, ist, daß du dein Leben als Beispiel Meiner Liebe lebst und Meine Liebe in deine Familie bringst. Versuche, in jedem Augenblick Meine Liebe mit deiner Familie zu teilen, durch die Art, wie du lebst, wie du sprichst, und durch die Liebe, der du in all deinem Tun Ausdruck verleihst.“ Ich begann also damit, und es verwandelte meine Familie.

Meine Kinder dachten, ich sei verrückt, daß Gott zu mir spreche und Engel und Heilige, und meine Frau war am Anfang skeptisch. All das hat sich geändert. Meine Frau, die evangelisch war, ist katholisch geworden. Einmal war sie sieben Stunden lang vom Heiligen Geist erfüllt, war in völliger Ekstase, wirklich wunderbar, wirklich von Gott gesegnet. Dies sind einige der Dinge, von denen Gott mir sagte, daß sie eintreten würden. Er sagte: „Wenn du in Meiner Liebe vorangehst und immer gütig und sanft bist und anderen Meinen Willen nicht aufzwingst, sondern ihn auf liebevolle Weise zu ihnen trägst, werden sich die Herzen öffnen. Es mag ein langsamer Prozeß sein, doch sie werden sich öffnen, und dann werden sie vom Heiligen Geist erfüllt werden.“

Er sagte, dies gelte für alle, nicht nur für die enge Familie. Er sagte: „Denke daran, die ganze Welt ist deine Familie, und wohin du auch gehst, zu wem du auch sprichst, bei wem du auch bist, zeige ihnen immer Liebe. Zeige Meine Liebe in all deinem Tun, und dadurch werden die Herzen schmelzen, du wirst die Härte entfernen, und Gott wird Seine tiefe Liebe in sie gießen. Verstehe auch, daß du jedesmal, wenn du die Eucharistie empfängst, wenn du Gott in dir empfängst, mit Ihm erfüllt wirst, erfüllt von Seiner Liebe, und sie fließt über. In der Eucharistie kannst du die Kraft finden, diese Liebe in deine Familie, zu deinen Freunden und überallhin zu tragen.“

Wir können durch die Eucharistie Maria nachahmen, die auch zu ihrer Familie ging, zu Elisabeth, die in Not war. Maria brachte Jesus, der in ihr war, zu Elisabeth, und im Leib Mariens berührte Jesus Elisabeth und Johannes den Täufer in ihrem Leib und erfüllte sie mit dem Heiligen Geist. Dies wird Gott auch durch uns tun, wenn wir Ihn in der Eucharistie empfangen und Ihm erlauben, uns mit Seiner Liebe zu erfüllen und diese dann in unsere Familie tragen – nicht nur in unsere engste Familie, sondern in die Menschheitsfamilie -, und Gott erlauben, aus unserem Innern heraus andere zu berühren, indem wir unsere Liebe allen erweisen, denen wir begegnen. Dadurch wird Er ihre Seelen berühren und sie mit dem Heiligen Geist erfüllen, wie Er es bei meiner Frau tat und wie Er beginnt, es mit meinen Kindern zu tun.

Hast du mit manchen Dingen aufgehört, z.B. mit dem Fernsehen oder Trinken?

Ja. Ich hörte auf der Stelle auf mit dem Trinken. Am Vortag war ich noch alkoholabhängig, und am nächsten Tag hörte ich auf, durch Gottes Gnade. Jeder, der alkoholabhängig war, weiß, wie scher das ist, doch als ich zu beten anfing, fielen all meine Süchte von mir ab, und jetzt bin ich von der Liebe Gottes abhängig, und das ist die beste Abhängigkeit. 

Bezüglich des Fernsehens:  Ich schaue die Nachrichten und Dokumentarfilme und ein paar andere Sachen. Heute sagen die Leute oft, man sollte gar nicht fernsehen. Das Fernsehen ist wie alles, man kann es für das Gute verwenden oder für das Schlechte. In den USA oder an anderen Orten, wo es katholische Sender gibt wie „Mutter Angelica“ und andere, werden wunderschöne Botschaften durch das Fernsehen zu den Menschen gebracht. Diese Dinge sollte man ansehen. Es gibt auch lehrreiche Sendungen wie Dokumentarfilme, von denen man so viel lernen kann. Ich sehe also ein bißchen fern, doch ich sehe nichts Falsches darin. Falsch ist, Sendungen zu sehen, die voller Sünde, unflätig, voller Flüche und Gewalt sind.

Gegen solche Dinge sollten wir uns beschweren und uns dagegen aussprechen. Heute sagen viele Katholiken, daß all das Schlechte im Fernsehen oder in der Zeitung zu finden ist, doch wie viele Menschen schreiben den Sendern, den Zeitungen? Wie viele stehen auf und sagen: „Das ist falsch! Ich bin damit nicht einverstanden und will dies nicht!“ Die meisten lehnen sich zurück und tun nichts, außer zu jammern, und nichts ändert sich. Durch unsere Apathie erlauben wir der Sünde zu wachsen. Wir können dasitzen und nicht damit einverstanden sein, doch wenn wir uns nicht gegen die Sünde stellen, erlauben wir durch unser Nichtstun, daß die Sünde wächst, und es ist teilweise unsere Schuld, daß die Sünde sich in der Welt ausbreitet. Gott ruft uns, daß wir in Seiner Liebe aufstehen und uns gegen die Sünde wenden und keine Angst davor haben.

Heute haben viele Menschen Angst, daß sie lächerlich gemacht, ausgelacht oder für verrückt erklärt werden. Die ersten Märtyrer unserer Kirche kümmerten sich jedoch nicht darum. Sie standen auf. Sie gaben ihr Leben, damit dieser Glaube sich auf der ganzen Welt verbreiten konnte, damit die Wahrheit gegen all das Böse in der Welt verbreitet werden konnte. Leider lassen wir heute diese Märtyrer im Stich, weil viele von uns, ich eingeschlossen, sich manchmal zurücklehnen und nichts tun und zusehen, wie das Böse wächst. Wir jammern lediglich und geben die Schuld anderen. Wir müssen aber anfangen, auf uns selbst zu schauen und unseren Glauben zu leben. Dazu beruft uns Gott, unseren Glauben zu leben, gegen die Sünde aufzustehen, und dies nicht auf verurteilende Weise, sondern liebevoll, gütig, anderen vergebend und aufopferungsvoll, denn dies ist die Art und Weise Jesu.

Heute gibt es also viel Schlimmes im Fernsehen und in der Zeitung, doch wenn wir nicht als eine Kraft der Liebe Gottes aufstehen und uns dagegen wenden, wird sich nichts ändern.

Gibt es ein bestimmtes Erlebnis, das dich besonders bewegt hat?

Es gibt so viele. Eines geschah am Karfreitag, ich saß in der Kirche und sah Jesus vor mir, wie Er am Kreuz litt und starb. Er erhob mich ans Kreuz zu sich, und ich war dort, als ob ich im Innern von Jesus wäre, und ich fühlte Seinen Schmerz und Sein Leiden. Ich erkannte, daß jeder Seiner Atemzüge schmerzhaft war, jede Seiner Bewegungen, es war eine totale Qual am Kreuz. Als Er Sein Haupt hob, stachen die Dornen in Seinen Hinterkopf, da das Kreuz auf die Dornen drückte. Also neigte Er Sein Haupt nach vorn, und dabei riß Sein Körper an den Nägeln. Bei jedem Seiner Atemzüge riß Sein Leib an den Nägeln, es war einfach eine konstante Qual. Wenn Er Seinen Rücken gegen das Kreuz lehnte, schmerzte Sein Rücken qualvoll wegen der Geißelung, also lehnte Er sich wieder nach vorn, so daß die Nägel an Seinen Händen und Füßen rissen. Es war also ein ständiges Leiden.

In diesem Leiden empfand ich auch diese tiefe Freude, dieses tiefe Glück, als ich sah, wie Jesus auf die Welt schaute, wie Er zu jedem schaute, voller Freude über jene, die durch Sein Opfer gerettet wurden. So lernte ich in diesem Augenblick ebenso, daß es in diesem tiefen Leiden unseres Herrn auch diese tiefe Freude gab. Wenn Er jetzt oft Sein Leiden mit mir teilt, ist diese Freude genauso da. Es ist ein seltsames Erlebnis, manchmal solche Schmerzen zu haben, jedoch eine tiefe Freude und einen tiefen Frieden zu spüren. Ich lernte so viel aus dem Erlebnis und werde es nie vergessen.

Dein Vater hat sich noch vor seinem Tod 2002 bekehrt ...

Ich bete, daß sich jeder bekehrt, und wenn es beim letzten Atemzug wäre, weil es nicht zu spät ist.

Gott sagt mir, daß Er jeden liebt, und es ist egal, was sie getan haben, Er will ihnen vergeben. Er will die Menschen einfach in Seine Liebe bringen, ins Glück. Er sagte in der Heiligen Schrift, daß Er die Sünden vergeben wird, und daß keine Sünde größer ist als die Barmherzigkeit Gottes.

Ich ermutige die Menschen: Bitte kehrt um zu Gott, ganz gleich, was ihr getan habt, selbst wenn du dich unwürdig fühlst, wenn du meinst, du seist der schlimmste Mensch auf Erden, wenn du dich so schlecht fühlst und zornig und bitter über die anderen – wende dich einfach an Gott. Er liebt dich, Er wird barmherzig mit dir sein, und Er wird dich zum Besseren verwandeln. Niemand wird von Gott abgelehnt, leider sind es die Menschen, die Gott ablehnen. 

